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Vas Ende der Zollunion

i

Schobers Erklärung
Genf, 3. Sept . Der Europa -Ausschuß ist heute vormittag

unter dem Vorsitz des auf französischen Vorschlag gewählteil
schweizerischen Bnndesrats Motta zu seiner 4. Tagung zu¬
sammengetreten. Außer England und Frankreich, die durch
Lord Robert Cecil bezw. Francois Poncet vertreten sind, haben
die meisten europäischen Staaten wie bisher ihre Außen¬
minister entsandt . Von den europäischen Nichtmitgliedern des
Völkerbundes sind wie zn>der letzten Tagung Sowjetrußland
und die Türkei erschienen: Außerdem sind Beobachter Japans
md Chinas anwesend.

Der Europa -Ausschuß beriet zunächst in nichtöffentlicher
Atzung eine Reihe interne Angelegenheiten.

Gleich zu Beginn der öffentlichen Sitzung des Europa-
Ausschusses ergriff der österreichische Außenminister Dr .' Sckio-
ber das Wort zu einer Rede, in der er auf die in dem Bericht
der Sachverständigen berührte Frage der Zollunionen zu
sprechen kam.

Er führte aus, daß die Vau den Sachverständigen geltend
gemachten Gründe sich mit denjenigen begegnen, die die deutsche
und die österreichische Regierung im Frühjahr dieses Jahres
in dem bekannten Projekt einer Zollunion veranlaßt haben.
Es sei, so fuhr Dr. Schober fort, von allem; Anfang an klar
gewesen, daß dieser Entwurf nur Aussicht auf Erfolg haben
konnte, wenn auch andere Staaten sich bereitfinden würden,
daran teilzunehmen. Mit Rücksicht auf die seither eingetrete-
nen Umstände habe sich Sic österreichische Regierung mit der
deutschen Regierung über die einzunehmende Haltung ver¬
ständigt.

Es habe sich ergeben, daß aus der Durchführung des Pro¬
jekts Schwierigkeiten ffir die vertrauensvolle Zusammenarbeit
der europäischen Staaten entstehen könnten.

Die österreichischeRegierung teile demgemäß ihren Ent¬
schluß mit, das Projekt der Zollunion nicht weiter zu ver¬
folgen, in der Hoffnung, daß dadurch dem Gedanken einer
konstruktiven Zusammenarbeit gedient und eine Stimmung
für ein vertrauensvolles Verhältnis der europäischen

Staaten geschaffen werde.
Schober führte dann weiter aus , daß die jetzt eingeleiteten

Verhandlungen der englischen Regierung mit Len europäischen
Staaten zwecks Herabsetzung der Zölle von grundsätzlich größ¬
ter Bedeutung sei. Ein guter Ausgang der Verhandlungen
werde zweifellos für die Behebung der Wirtschaftskrise von
entscheidender Bedeutung sein.

Die österreichischeRegierung werde alles tun, um
den Wünschen der französischen Regierung Rech¬

nung zu tragen.
Tic französischenVorschläge auf Einräumung von Vor¬

zugszöllen an die Agrarstaaten seien bereits in der österreichi¬
schen Regierung eingehend besprochen worden. Ein Vorschlag
der österreichischen Regierung , Vorzugszölle einzuräumen , sei
bisher jedoch noch nicht gefordert worden. Es sei nunmehr
Ausgabe der Europakommission, die Idee der Vorzugszölle für
Oesterreich zu realisieren. Es müsse nur mit neuen Methoden
geprüft werden, ob nicht die Herstellung des freien Verkehrs
zwischen den einzelnen Staaten möglich ist. Die Erfahrung
habe gezeigt. Laß die Herstellung des freien Verkehrs leichter
dnrchzuführen sei, als die Ermäßigung der Zolltarife . Die
österreichische Regierung mache den Vorschlag, daß unverzüglich
ein Unterausschuß eingesetzt werde, der die wesentlichen Ele¬
mente und Bindungen der Zollunion schaffen solle.

Nach den Erklärungen des österreichischen Außenministers
Schober nahm auch der deutsche Außenminister

Dr . Eurtius
E Rahmen einer größeren , die gegenwärtigen Aufgaben der
Europakommission behandelnden Rede zur Frage der Lentsch-
Eerreichischen Zollunion Stellung , Die Stellen seiner Rede,
die ans die Zollunion Bezug nehmen, und die ebenfalls einen
Verzicht auf das Projekt aussprechen, lauteten wie folgt:

„Der Gedanke der absoluten Ätotwendigkeiteines engeren
svirtschaftlichsn Zusammenschlusses der europäischenLänder hat
m der letzten Zeit große Fortschritte gemacht. Die Sachverstän¬
digen haben sich vor: der Welle dieser Erkenntnis tragen lassen,
stch hoffe, daß diese Welle stark genug sein wird, auch die Re¬
gierungen über alle Hemmungen und Bedenken hinweg dem
vorgezeichneten Ziel entgegenzntragen . Die Empfehlungen des
Wirtschaftsausschusses berühren sich mit dem Gedanken, aus
dem vor einigen Monate » der ihnen allen bekannten Plan der
deutschen und österreichischeil Regierung hervorging. Mir liegt
deshalb daran , einige Bemerkungen dazu zu machen, Bemer-
kungen, die unabhängig von dem in den nächsten Tagen zu
erwartenden Gutachten des ständigen internationalen Gerichts-
hotcs im Haag sind, das sich auf die rechtliche Seite der An¬
gelegenheit bezieht. Die Absicht der deutschen und der öster¬
reichischen Regierung bei dem Projekt einer Zollunion zwischen
wren Ländern ist von vornherein dahin gegangen, daß dieser
Man der Ausgangspunkt für weitergehende Wirtschaftsvcr-
trage sein sollte, an denen eine möglichst große Anzahl euro¬
päischer Mächte teilzunehmen hätte . Seitdem haben sich die
T̂ ignisse überstürzt , so daß sich die ursprüngliche Sachlage
völlig verändert hat. Wir stehen jetzt hier in der europäischen
Studienkommission vor Plänen von allgemeinem Charakter.
-Mx wollen an der Verwirklichung dieser Pläne aktiv mit
"llen Kräften Mitarbeiten.

In Erwartung eines fruchtbaren Ergebnisses der Arbeite«
der europäischen Studienkommissionhat die deutsche Re¬
gierung im Einvernehmen mit der österreichischen Regie¬
rung nicht die Abficht, das ursprünglich ins Auge gefaßte

Projekt weiter zu verfolgen.
Dr . Eurtius erklärte sodann zum Schluß, das erzielte

Ergebnis der Arbeiten der Europakommission erscheine, ge¬
messen an den Dimensionen der furchtbar drängenden Not
unserer Zeit, gering. Daß wir in diesem ersten Jahr der
Tätigkeit des europäischen Gremiums trotz aller gemeinsamen
Bemühungen noch nicht zu Ergebnissen gelangen konnten, die
unseren leidenden Völkern eine unmittelbarere und fühlbarere
Erleichterung bringen , wird viele mit bangem Zweifel erfüllen.
Wir dürfen uns aber unsererseits durch solche Zweifel nicht
lähmen lassen. Wir müssen aus den Schwierigkeiten, die wir
alle im Laufe unserer bisherigen Arbeit immer deutlicher
erkannt haben, vielmehr nur die immer dringendere Mahnung
entnehmen, nicht nur das, was schon jetzt praktisch durchführ¬
bar ist, schnell in die Tat nmznsetzen, sondern darüber hinaus
mit entschlossenem Mut auch an die uns obliegenden größeren
Ausgaben heranzugehen.

»Außerordentlich glücklich formuliert*
Der französische Finanzminister Flandin gab im Anschluß

an die Erklärung Dr . Eurtius im Namen der französischen
Regierung eine kurze Erklärung ab, in der er feststellte, daß
die voii Schober und Eurtius abgegebenen Erklärungen außer¬
ordentlich glücklich formuliert seien. Im Namen der französi¬
schen Regierung nehme er von diesen Erklärungen Kenntnis.
Er hoffe, daß das durch den deutsch-österreichischen Zollnnions-
plan entstandene „Malaise " nunmehr endgültig zerstreut sei.

Auch Grandi und der tschechoffownkisckw Vertreter erklärten
sich durch den Verzicht Deutschlands und Oesterreichs befriedigt-

Die Verhandlungen über den Zollunionsplan im Bölker-
bundsrat werden nunmehr endgültig erst am Montag nach-
nrittag stattfinden, da das Haager Gutachten erst am Samstag
früh den Delegationen vorlicgen wird und eine zweitägige
Prüfung von den meisten Delegationen verlangt worden ist.

Der Preis für de» Verzicht
Die Bank von Frankreich hat , wie von gut unterrichteter

französischer Seite mitgeteilt wird, zum Samstag eine Direk-
tionssitzung einberusen, in der die Frage der Uebernahme des
der österreichischen Kreditanstalt von der Bank von England
eingeräumten kurzfristigen l .N-Millionen -Schilling-Kredits
durch eine französische Bankengruppe behandelt wird . Aus
französischer Seite ist die finanzielle Unterstützung Oesterreichs
daher bis zu der Erklärung Schobers über die Zurückziehung
des Zollunionsplanes zurückgestellt worden. Nach der heutigen
Erklärung Schobers zur Zollunion sollen ans französischer
Seite die Verhandlungen über die finanzielle Hilfe für Oester¬
reich ausgenommen werden.

Die deutfch'österreich. Erklärungen zur Zollunion
Genf, Z. Sept. Der Abbruch einer Aktion, sei es mili¬

tärischer oder diplomatischer Art , ist ohne Zweifel nicht leicht.
Man wird sich zu einem solchen Schritt nur entschließen, wenn
sich gebieterische Notwendigkeiten ergeben. Diese Notwendig¬
keiten haben, wie in Kreisen der deutschen Delegation betont
wird , im Falle der deutsch-österreichischen Zollunion unbedingt
Vorgelegen. Mit Rücksicht auf die ganze Entwicklung der letzten
Monate war es nicht mehr möglich, das Problem weiter zu
führen . Deutschland und Oesterreich haben aus dieser Lage
in voller Würdigung und ohne die Zukunft zu verbauen, die
Konseguenzen gezogen. Die deutschen und österreichischnc Er¬
klärungen stellen eine politische Aktion dar , keinen rechtszerstö-
rendcn Verzicht. Es darf angenommen werden, Laß die Aktton
eine wesentliche Erleichterung der gesamten Lage bringen
wird. Der heutige Austausch von Erklärungen war übrigens
in keiner Weise vorher vereinbart worden. Was den Verzicht
aus die Weiterverfolgung der Angelegenheit selbst betrifft,
hat sich in der deutschen und in der österreichischen Erklärung
der Tenor genau gedeckt, wenn auch die Motivierung verschie¬
den war , eine Verschiedenheit, die sich aus der besonderen Lage
Oesterreichs ergibt . Der deutsche Außenminister hat der An¬
regung, den österreichischen Vertreter allein den Verzicht aus¬
sprechen zu lassen, nicht Folge geleistet. Die deutsche Erklä¬
rung ist jedoch, was nicht übersehen werden darf, „in Erwar¬
tung eines brauchbarenErgebnisses der Arbeiten der euro¬
päischen Studienkommission" erfolgt.

Das südslavische Kabinett zurückgetreten
Belgrad, 3. Sept . Ta sich die politische Lage durch Sie

Inkraftsetzungder neuen Verfassung geändert hat, hat Mini¬
sterpräsident Ziwkowitsch dem König den Rücktritt des gesam¬
ten Kabinetts überreicht. Der König betraute Ziwkowitsch
mit der Bildung des neuen Kabinetts. Auf seinen Vorschlag
ernannte dann der König alle bisherigen Minister zu ihren
früheren Aemtern wieder. Diese haben bereits den Eid geleistet.

Generalstreik in Barcelona
Barcelona, 3. Sept. In Barcelona brach heute morgen der

Generalstreik aus. 300 000 Arbeiter traten in den Streik Me Ver¬
kehrsmittel und der Betrieb in den Gas- und Elektrizitätswerken
ruht. Die Läden sind geschloffen. Bel Zusammenstößenzwischen
Streikenden und der Polizei wurde ein Demonstrant getötet und
mehrere verletzt.

> Me Gefahren-es Winters
In den von Richard Calwer begründeten, von Hans

Calwer fortgesührtcn „Wirtschaftlichen Tagesberichten" wird
für den kommenden Winter eine sehr bedenkliche Prognose
gestellt:

„Während man in führenden politischen Kreisen bisher
durchaus geneigt war , das Problem des Winters 1931/32 mit
einer gewissen Offenheit und ohne jede Selbsttäuschung zu er¬
örtern , zeigt sich neuerdings doch wieder der Zug, die Dinge
erst einmal etwas „hoffnungssreudiger " darzustellen. Es ist
uns bekannt, daß der Leiter des Konjunkturinstituts an einer
sehr maßgeblichen Stelle Persönlich ausführliche Darlegungen
gemacht hat, die in der Voraussage einer Arbeitslosigkeit von
etwa acht Millionen im Winter 19S1/W gipfelten. Diese
Schätzung ist nicht ganz geheim geblieben und hat schließlich
ihren Weg auch in die Presse gefunden. Es scheint, als ob die
daran anknüpsenden Erörterungen der Presse gewissen höhe¬
ren Stellen außerordentlich Peinlich genesen sind. Jedenfalls
fühlt sich Prof . Wagemann, der Leiter des Instituts für Kon¬
junkturforschung, bewogen, festzustellen, daß das Institut eine
Schätzung über den tatsächlichen Umfang der Arbeitslosigkeit
im Winter nicht vorgenommen habe, weil „eine solche Schät¬
zung gegenwärtig mit Len Mitteln der Konjunkturforschung
nicht möglich" sei.

Wir Haber: gegen die weiteren Ausführungen Wagemanns,
in denen er darauf hinweist, daß sehr viele unwägbare Kräfte
und Ereignisse bei der Entwicklung der Arbeitslosigkeit in
Deutschland mitsprcchen können, an sich nichts einzuwenden.
Man sollte jedoch diese Ereignisse nicht teithin mit „Erdbeben,
Brandkatastrophen usw." vergleichen, denn sie haben mit diesen
Dingen höchstens den Charakter der Katastrophe, niemals aber
die völlige Ueberraschnng gemeinsam. Wir haben schon im
vergangenen Jahre und zwar auf etwa 10 Monate im voraus
die Arbeitslosenziffer durchaus richtig vorausgesagt , obwohl
uns nicht die großen finanziellen Mittel und Büros eines
staatlichen Instituts zur Verfügung stehen. Es kommt eben
doch darauf an, daß man in seinen Feststellungen frei ist und
keine besondere Rücksicht auf politische Kreise und Interessen
zu nehmen braucht. Wenn das Institut für Koitjunkturforschung
setzt verkündet, daß es eine Voraussage für den Arbeitsmarkt
diesmal nicht aufstellen will, so ist das seine Sache. Alan sollte
aber nicht glauben, daß die künftige Entwicklung der Ver¬
hältnisse in Deutschland überhaupt nicht zu übersehen wäre.
Am selben 26. August, der die erwähnte Erklärung Wagcmanns
an die Oeffcntlichkeit brachte, äußerte sich der Reichskanzler
gegenüber dem Vertreter eines großen amerikanischen Presse¬
büros dahingehend, daß wir vielleicht in Deutschland im näch¬
sten Winter 7 Millionen Arbeitslose haben werden. Das sei
indessen noch nicht sicher. Man müsse berücksichtigen, daß die
Bautätigkeit ohnehin schon stilliege, und so sei die geschätzte
Ziffer von 7 Millionen Arbeitslosen vielleicht doch zu hoch
gegriffen.

Im Gegensatz zu diesen hochamtlichen Erklärungen sind
wir der Meinung, daß man für die Schätzung der Arbeitslosig¬
keit im kommenden Winter mit Ziffern einfach nicht mehr aus-
kommt. Jetzt tritt der Augenblick ein, den wir für den Winter
1831/32 schon mehrfach vorausgesagt haben, wo nämlich o,e
Arbeitslosigkeit ein Ausmaß erreicht, daß automatisch die ganze
Wirtschaftz«m Stillstand kommen und die öffentlichen Finan¬
zen ebenfalls zur Stagnation bringen muß. Es kommt nicht
mehr allein ans acht oder zehn Millionen Erwerbslose an, son¬
dern auch auf die starke Quote der Wohlfahrtserwerbslosen
und der Krisenunterstützten. Dann aber spielt eine nicht geringe
Rolle die Tatsache, daß die Mehrzahl aller selbständigen Mittel¬
und Kleinbetriebe zum Stillstand kommt, und daß die Unter¬
nehmer dieser Kategorien brotlos werden, ohne eine Unter¬
stützung zu empfangen. Allein im Baugewerbe handelt es sich
dabei etwa um 360 000  Betriebe. Das Elend in den Familien
der Kleingewerbetreibenden, der Handwerker, Ladeninhaber
usw., die sämtlich keine Unterstützungen bekommen, ist vielleicht
im nächsten Winter viel schlimmer als in den Arbeitervierteln.
Es gibt deshalb eine Grenze der Arbeitslosigkeit, bei der das
Ganze zur allgemeiwrn Katastrophe wird. Dann gelten aller¬
dings Zsiern überhaupt nichts mehr."

»Echo de Paris " zur Zollunionsangelegenheit
Paris , 3. Sept . Der Außenpolitiker des „Echo de Paris"

behauptet, zu wissen, daß das Urteil des Haager Gerichtshofes
ungünstig für Frankreich ausgefallen sei, daß die von Dr.
Eurtius und Dr . Schober vorbereiteten Erklärungen in Genf
keinen endgültigen Verzicht auf den Zollunionsplan enthielten
und daß sich infolgedessen der französische Ministerpräsident
veranlaßt gesehen hätte, der französischen Delegation in Gens
die Anweisung zu geben, zu erklären, daß die französische Re¬
gierung sich in Zukunft volle Handlungsfreiheit Vorbehalte und
eintretendenfalls den Völkerbnndsrat mit Artikel 11 des Völ-
kerbundsstatntcs befassen werde. Das Blatt hofft übrigens,
daß unter diesen Umständen die französisäje Regierung sich
nicht drängen lassen werde, Oesterreichs Krcditanforderungen
zu bewilligen-

Cs handelt sich hier Wohl um den zweiten Absatz des Art.
11 der Bölkerbuiidssatzung, der folgendermaßen lautet : „Es
wird weiter festgestellt, daß jedes Bnndesmitglied des Recht
hat, in freundschaftlicher Weise die Aufmerksamkeit der Bun¬
desversammlung oder des Rates aus jeden Umstand zu lenken,
der von Einfluß auf die internationalen Beziehungen sein
kann und daher den Frieden oder das gute Einvernehmen
zwischen den Nationen , von dem der Friede abhängt , zu stören
droht ."



Der Weg zu neuer europäischer Wirtschastspolitik
Der deutsch-österreichischeZollunionsplan im Dienste

der Befriedung Europas

Berlin , S. Sept . Non einer sehr maßgeblichen Seite , die
über die Entwicklung des Problems der Zollunionsfrage be¬
stens unterrichtet ist, wird mitgeteilt:

Reichsaußenminister Dr . Eurtius hat seine Erklärungen,
die er über die deutsch-österreichische Zollunion im Europa-
Ausschuß in Genf abgab , mit den Worten eingeleitet : „In der
Erwartung , daß . - -Was  erwartet der Reichsaußenminister?
Um dieses Problem zu übersehen , ist es notwendig , daß man
sich noch einmal Rechenschaft über den bisher zurückgelegten
Weg gibt.

In dem Protokoll über die deutsch-österreichische Zollunion
hatten die deutsche und die österreichische Regierung diesen Ge¬
danken von vornherein in den europäischen Rahmen gestellt.
Sie hatten ihre Pläne aus einem Beitrag zur Verwirklichung
eines verbesserten Wirtschaftseuropas bezeichnet und allen
europäischen Staaten den Beitritt offengehalten . Der Gedanke,
den die beiden Länder damit in Europa aufgegriffen haben,
ist inzwischen Allgemeingut der maßgebenden Wirtschaftssach¬
verständigen geworden.

Sowohl in dem von den Baseler Banksachverständigen er¬
statteten Bericht , wie auch in dem des vom Europakomitee ein¬
gesetzten Zehncrausschusses und in der heutigen Rede des
Reichsautzenministers wird die rrnrtschastliche Solidarität Euro¬
pas stark unterstrichen . Indem sich die europäischen Regierun¬
gen diese Ideen zu eigen machen, bekennen sie sich zum ersten
Male zu einem Gedanken , der bisher nur in vagen und un¬
deutlichen Formen in der europäischen Oeffentlichkeit erörtert
wurde . „Das Ziel , das erreicht werden muß, " heißt es in dem
Bericht , „ist die weitestgehende Zusammenarbeit der Nationen
Europas , um auf diesem Kontinent einen gemeinsamen Markt
für die Erzeugnisse der europäischen Länder zu schaffen. Der
Bericht geht natürlich davon aus , daß es nicht von heute auf
morgen möglich ist, eine vollständige europäische Zollunion her¬
beizuführen , er steht vielmehr hiefür ein System der stufen¬
weisen Annäherung vor mit dem Endziel , „aus Europa eine
vollständige wirtschaftliche und zollpolitische Einheit zu ma¬
chen". Dieses Ziel soll auf den drei Märkten des Personen -,
Waren - und Kapitalverkehrs erreicht werden . Keinem Lande
werden dabei Opfer zugemutet , denen nicht entsprechende Vor¬
teile gegenüberstehen . Dabei müssen natürlich Formen gefun¬
den werden , welche die Zusammenarbeit Europas mit anderen
Kontinenten sicherstellen.

Die Erwartung , der der Reichsaußenminister in seiner
Erklärung Ausdruck -gegeben hat , geht also dahin , daß es nicht
nur bei Papieren und Beschlüssen bleiben darf , sondern daß in
Ausführung der oben entwickelten Gedanken der Grundstein
für eine neue europäische Wirtschaftspolitik gelegt werde.
Hierzu hat der Plan , der im März zwischen der deutschen und
der österreichischen Regierung verhandelt worden war , den
entscheidenden Impuls gegeben . Der Kerngedanke des deutsch¬
österreichischen Planes , dessen ursprünglicher Sinn durch Miß¬
trauen entstellt und politisiert worden ist, ist also nicht zerstört,
sondern wird und muß den Anfang zu einer Wirtschaftsbefrie¬
dung Europas bilden.

Gegen Willkür —
für Recht und Gerechtigkeit

Der Deutsche Beamtenbund zur gegenwärtigen Lage
Berlin , Z. Sept . Der Geschäftsführeude Vorstand des

Deutschen Beamtenbundes trat heute zu einer außerordent¬
lichen Sitzung zusammen , in der er sich mit der gegenwärtigen
beamtenpolitischen Lage und den neuen Maßnahmen gegen die
Beamtenschaft beschäftigte . Einstimmig nahm der Vorstand eine
Entschließung an , die u . a. besagt : Der Beamtenschaft sind
Lurch die Verordnung vom 5. Juni 1931 schwerste Belastungen
auferlegt worden , deren in Aussicht gestellte Milderung immer
noch auf sich warten läßt . Statt zu mildern hat man weitere
Maßnahmen zu Ungünsten der Beamten getroffen und in
Aussicht genommen . Einige Länder haben bereits über die
Reichsregelung hinausgehende Kürzungen vorgenommeu . Die
Verordnung vom 24. August 1931 gibt den Ländern in dieser
Beziehung völlig freie Hand . Dieses Vorgehen , das den Län¬
dern und Gemeinden bei ihrer finanziellen Abhängigkeit vom
Reich Sondermaßnahmen gegen die Beamten nahelegt , mutz
deutlich gekennzeichnet werden . Der Glaube an Recht und
Gerechtigkeit , die der Staat in einer Zeit wirtschaftlicher Nkot

besonders beachten sollte , geht bei der angebahnteu Weise völlig
verloren . Die Vorenthaltung der Alterszulagen bedeutet einen
Einbruch in das Besoldungsfystem , die Beseitigung eines im
Gesetz ausdrücklich festgelegten Rechtsanspruches , eine ganz
unterschiedlich wirkende wirtschaftliche Benachteiligung . Außer¬
dem muß festgestellt werden , daß diese Maßnahmen , wenn nicht
die bisher gültigen und anerkannten Auffassungen rücksichts¬
los beiseitegeschoben werden , nicht durch Notverordnungen er¬
lassen werden können.

Der Geschäftsführende Vorstand des Deutschen .Beamten¬
bundes , so fährt die Entschließung fort , verurteilt die bürokra¬
tische und fiskalische Art vermeintlicher Sparmaßnahmen . Die
Beamten verlangen , daß weitere wirtschaftliche und rechtircye
Schädigungen unterbleiben.

*

Was StirMon in Europa erkannte
Der Staatssekretär mit den Ergebnissen seiner Reise zufrieden

Newyork , 3. Sept . Staatssekretär Dtimson , der heute von
seiner Europareise zurückkehrte , erklärte bei seiner Ankunft
Pressevertretern , die an ihn die Frage stellten , wie er die all¬
gemeine Finanzlage der Welt beurteilt:

»Ich glaube , es besteht jetzt guter Grund zu der Annahme,
daß die europäischen Staatsmänner unter Ausnutzung der
durch das Hoovcr -Feierjahr gewährleisteten Ruhepause sowie
der Empfehlungen der Londoner Konferenz beginnen , allmäh¬
lich den Grund für einen politischen guten Willen zu legen,
auf dem schließlich der sichere Bau des Friedens und des Wirt-
schaftswohlstandcs ruhen kann."

Staatssekretär Stimsou führte iu seiner der Presse nach
seiner Landung gegebenen Erklärung über die wichtigsten Er¬
eignisse der letzten Monate in Europa u. a. noch folgendes aus:

Wir haben seit Beendigung der Londoner Siebenmächte-
komerenz im vergangenen Monat Gelegenheit gehabt , uns ein
Bild von dem Wert der Ergebnisse dieser Konferenz und der
verschiedenen ihr vorangegangenen und gefolgten Konferenzen
zu machen. Auf Grund meiner Informationen glaube ich, daß

Deutschland von einem neuen Geiste des Mutes
und des Vertrauert beseelt

ist. Der Ausgang des Volksentscheides und die Tatsache , daß
am Tage der Wiedereröffnung der deutschen Banken die Ein¬
zahlungen die Abhebungen überstiegen , sowie zahlreiche andere
ähnliche Anzeichen weisen auf hoffnungsvollere Verhältnisse
und eine optimistischere Stimmung hin . Noch ermutigender
waren die Zusammenkünfte der französischen und deutschen
Minister sowie der freundschaftliche und versöhnliche Geist , irr
dem Laval und Brüning die Erörterung der ihre Länder tren¬
nenden lebenswichtigen politischen Fragen begonnen haben.
Dasselbe gilt für die Besprechungen , die zwischen den deutschen
und englischen sowie den deutschen und italienischen Staats¬
männern stattgefunden haben . Derartige zwanglose Zusam¬
menkünfte stellen das wirksamste Mittel dar , um sich mit
diesen wichtigen politischen Problemen näher zu befassen und
sie zu besprechen ; ohne diesen Geist ist eine gründliche Wieder¬
herstellung der Wirtschaft Mitteleuropas unmöglich . In jedem
Lande , das ich auf meiner Europareise besucht habe , war es
klar ersichtlich, daß der Hooverplan und der in ihm zum Aus¬
druck kommende Geist hoch gewürdigt worden sind und sich in
vieler Hinsicht als nützlich erwiesen haben.

Keine Verhandlungen Edges mit Laval über die
Verlängerung des Hooverjahres

Washington , 3. Sept . Staatssekretär Castle dementierte,
daß der amerikanische Botschafter in Paris , Edge , bei dem
französischen Ministerpräsidenten Laval Reparations -Fragen,
insbesondere die Frage einer Verlängerung des Hooverjahres,
besprochen habe . Schritte dieser Art würden zwar von gewissen
Bankkreisen in anderen Fällen gefordert , die Regierung beab¬
sichtige aber nicht, in den nächsten Monaten derartige Ver¬
handlungen formell oder informell zu führen.

-i-

Rio de Janeiro , 3. Septbr. Ueber dem Marineflugplatzin der
Nähe von Rio de Janeiro stießen zwei kürzlich von Italien gekaufte
Wasserflugzeuge zusammen und stürzten ab. Es gab sechs Tote und
zwölf Verletzte. Der Ankauf erfolgte nach dem Südamerikaflug des
Balbogeschwaders.

Hus Llatll unck l,sn6
(Wetterbericht .) Von Westen her dringt langsam ein

Tiefdruckgebiet vor . Für Samstag und Sonntag ist unbestän¬
diges , meist bewölktes Wetter zu erwarten.

Schömberg , 3. Sept . Das Schwäbische Silcherduett , Hof¬
opernsänger Franz Jäger und seine Tochter Vannel , veran¬
stalteten am vergangenen Montag einen Lustigen Abend im
Saal des Kurhotels z. „Ochsen", der einen guten Besuch auf-
wies . Geboten wurden Perlen schwäbischer Volkslieder , haupt¬
sächlich die bekannten und immer wieder gern gehörten Silcher-
lieder mit ihren lustigen Tanzwcisen - Die beiden Vortragen¬
den vereinigten hohe Kunst mit natürlicher , ungezwungener
Schlichtheit und Anmut . Beide in Tracht , Haltung und Aus¬
druck wirklich gute Vertreter des schwäbischen Stammes , denen
zuzuhören ein Genuß war . Herr Jäger bot in eigenen Dich¬
tungen und Darstellungen Züge und Einzelerlebnisse aus dem
schwäbischen Volksleben , die uns in dieser stunde vergessen
ließen , daß wir noch keinen schwäbischen Ludwig Thoma gehabt
haben . An diesem Abend konnten Volkskunst und Stammes¬
eigenart zu ihrem Recht kommen und die Darbietungen waren
wie die auch in den Kuranstalten , ein voller Erfolg für die
beiden schwäbischen Sänger . „i. z,

Schwann , 3. Sept . Die K le i n ka l i be r schü tze n abt.
des Bezirks - Kriegcrverbandes Neuenbürg  ver¬
sammelten sich letzten Sonntag auf den Schießständen in
Schwann , um sich in edlem Wettkampfe zu messen. Geschossen
wurde in den Klassen L , 8 und Altersklasse (Schützen über 5ü
Jahre alt ) .

Beim Gruppenschießen in Kl . L erhielten Preise : 1. Preis
i und Bezirksmeister Dobel mit 418 R ., 2. Schwann 376 R., 3.
Wildbad 373 R ., 4. Enztal -Enzklösterle 353 R ., 5. Dennach W
Ringe.

Kl . 8 : 1- Preis und Bezirksmeister Dennach mit 318 R.
2. Wildbad 298 R.

Altersklasse : 1. Preis und Bezirksmeister : Wildbad mit
295 R.

Einzelschietzen Kl . L : 1. Preis und Bezirksmeister : MH.
Dchöttle -Dobel -Eyachmühle mit 94 R ., 2. Ehr . Neuweiler -Den-
nach 90 R ., 3. E . Duß -Schwann 88 R ., 4. F . Heiner -Wildbad
87 R ., 5. E . König -Dobel 83 R -, 6. R . König -Dobel 82 R.,
7. V . Nester -Wildbad 81 R ., 8. R . Gall -Dennach 81 R ., S. L.
Treiber -Dobel 79 R ., 10. W. Kaufmann -Wildbad 78 R , 11. A.
Neuweiler -Dennach 77 R ., 12. K. Dieckhoff-Wildbad 76 R.,
13. E . Höll -Feldrennach 73 R ., 14. W . Mohrlock -Dennach 72R.,
15. E . Hörter -Dennach 72 R ., 16. K. Rapp -Conweiler 72 R.

Kl. 8 : 1- Preis und Bezirksmeister : Gustav Hörter-Deii-
nach 69 R ., 2. A . Lutz-Dennach 62 R.

Altersklasse : A . Gockeler-Dobel -Eyachmühle 1. Preis und
Bezirksmeister m . 72 R ., 2. Macco -Schwann 72 R-, 3. F . Krauß-
Wildbad 71 R -, 4. G . Eitel -Wildbad 70 R.

Bei dem damit verbundenen Brrcinspreisschießen haben
folgende Schützen Preise erhalten : 1. W. Schöttle -Dobel -Eyach-
mühle 60 R , Nester -Wildbad 59 R ., R . König -Dobel 58 R.,
Treiber -Dobel 58 R ., Mohrlock -Dennach 57 R ., Dieckhoff-Wild¬
bad 56 R „ Sager -Calmbach 56 R ., Fix -Birkenfeld 56 R ., Gocke-
ler -Dobel -Eyachmühle 56 R ., Walter -Tobel 56 R ., Wurster-
Enzklösterle 55 R ., Knapv -Wildbad 55 R „ Girrbach -Enz-
klösterle 55 R .. Nenweiler -Dennach 55 R ., Grammel -Enzklö-
sterle 55 R ., Gall -Dennach 55, Hörter -Dennach 55 R ., Pflmmn-
Wildbad 54 R ., Gehweiler -Wildbad 54 R.

Jungschützen : Pfeiffer -Dennach 55 R ., Hörter -Dennach
49 R ., Dnß -Conwerler 39 R.

Die Herbstzeitlose blüht
Die öhmdleere Wiese blüht auf zu letztem Schmuck. Der

Sommer welkt mit jedem Tage mehr . Der Herbst schickt
seine Boten aus . Auf den Wiesen erblühen in sehr zartem
Blaßlila Tausende von Herbstzeitlosen . Eolchicum autnmnale
nennt der Botaniker den letzten prächtigen Blüher des abster¬
benden Jahres . Wie eine Umkehrung der natürlichen Regel
erscheint die seltsame Lebensweise dieser Blume . Im Herbste
blühen , im Frühling Blätter treiben und Fruchtkapseln reisen,
das ist fürwahr ein biologisches Rätsel . Kein Wunder , wenn
die Herbstzeitlose es dem Gemüt des deutschen Volkes angetan
hat , und von allen bewundert , angestaunt , aber auch gefürchtet
wird . Giftig wie viele Lilienpflanzen enthält die Zeitlose das
Kolchizin , ein sehr giftiges Alkaloid . Von den Weidetiercn
darum gemieden , ist sie den Landleuten als Wiesenverderber
und Futterstehler verhaßt . — „Blük die Zeitlose im Herbste

Der Weg der Brigitte Andreas.
Noman von Otfridvon Han st ein.

'Hopzwight : 1927 Karl Köhler L Ec».. Berlin -Zehlendorf.
18> (Nachdruck verboten.)

„Ist es denn wirklich wahr ? Du kommst mit?"
Schubert war eben aus dem Zimmer gekommen.
„Natürlich fährt Hlima mit. Es wird eben eine Kabine in

der zweiten Kajüte auf dem Dampfer .Lützow' bestellt."
Schon wieder huschte ein Schatten über Hilmas Gesicht.
„In der zweiten? Und Fräulein Andreas ?"
Jetzt erst faßte Robert jein Glück: „Brititte fährt in der

ersten. Desto besser. Dann sind wir für uns , Hilma ! Jetzt machen
wir unsere Hochzeitsreise."

Ton Hilario kam zu ihnen und hielt Hilma die Hand hin.
„Das ist ja eine Freude , gnädige Frau ", rief er aus . „Auf

gute Kameradschaft während der Reise!"
Hilma wußte selbst nicht, warum sie jetzt selbst so froh war.

Well sie mit Robert reiste? Oder weil Don Hilario an Bord
war ? - Sie wußte es nicht. —

Viertes Kapitel.

Das große Schiff „Lützow" war mit frohen Menschen besetzt,
bie meist einer Vergnügungfahrt in den Süden entgegengingen.
Am Ufer war ein ganzes Heer von Photographen und Kinovpe-
rateure aufgestellt. Jetzt mußte es doch gelingen, diese erste weib¬
liche Ingenieurin zu photographieren , diese interessante Frau , von
der die Zeitungen soviel Widersprechendes berichtet hatten , die in
das Ausland zog, um Schleusen und Talsperren zu bauen.

In langem Zuge gingen die Passagiere an Bord , eifrig husch¬
ten die Stewards mit dem Gepäck über die hohe Landungsbrücke.
Die Schiffskapelle spielte vergnügte Weisen, und in bestimmten
Abständen heulte die Sirene des Dampfers . Jedes weibliche We¬
sen wurde gemustert, aber in der schlanken, unscheinbar in ein ganz
einfaches Reisekleid gehüllten Dame , die selbst ein Handkösferchcn
trug , hätte niemand die Vielgesuchte vermutet.

Das Schiff wurde von ein paar Schleppern aus dem Hafen
gezogen, dann begann die Schraube ihre Umdrehungen, und lang¬
sam wurden die Häuser von Bremerhaven kleiner und kleiner.

Brigitte Andreas stand an Deck. Sie hatte die ganze Zeit
über dort gestanden, unter allen den Menschen, die von ihr wei¬
ter keine Notiz nahmen . Sie hatte es nicht einmal geahnt , daß
das Heer von Photographen ihr galt ! Sie war sehr ernst, wie die
Heimat vor ihren Augen verschwand. Und wie ihr jetzt richtig zum

Bewußtsein kam, daß sie nun in die Welt hinauszog , um das
große Werk zu vollenden, wuchs in ihr das Gefühl der Verant¬
wortung . Eie dachte daran , daß sie jetzt wirklich allein war , daß
der kluge Prokurist , der sie bisher geleitet, ihr nicht mehr zur Seite
stand. Daß Millionen , die fremde Männer in das Werk ge¬
steckt hatten , auf dem Spiel standen. Ein Gefühl der augenblick¬
lichen Schwäche überkam sie, und sie empfand so deutlich wie nie
in all den vergangenen Wochen, daß sie ein Weib , eine Frau
war , daß sie nun daran ging, ein Werk der Männer zu vollenden.

Robert und Hilma hatte sie an diesem Morgen nur einen
Augenblick gesehen. Sie wußte auch, daß sie sich sernhalten würde
von ihnen. Trotz der großen übertriebenen Freude und säst
Zärtlichkeit, die Hilma geäußert , als sie sie zur Mitreise einlud,
hatte sie die Empfindung , daß Hilma ihre Feindin sei. Sie hatte
sich längst gesagt, daß sie Robert niemals mitgenommen hätte,
wenn sie von vornherein entschlossen gewesen wäre , selbst zu rei¬
sen. Nicht daß sie sich selbst mißtraute . Aber Robert hatte in
ihren Augen unendlich verloren . Er war ihr säst unangenehm
geworden, seit sie gesehen, wie verliebt er in diese Frau war ! Das
war nicht Eifersucht! Höchstens Scham , weil sie geglaubt hatte,
diesen Mann , dem eine Hilma genügte, zu lieben.

So stand sie, in tiefe und durchaus nicht triumphierende Ge¬
danken versunken, an Deck, sah auf das leicht bewegte Meer hin¬
aus und achtete auf niemand . Eine Stimme riß sie aus ihren
Träumereien.

„Gestatten Gnädigste , daß ich Sie begrüße."
Don Hilario stand vor ihr . Sie begrüßte ihn ernst.
„Ich bitte Sie , während der Reise in jeder Weise über mich

zu verfügen, " sagte er höflich.
In diesem Augenblick freute Brigitte sich wirklich. Sie war

also nicht vollkommen allein.
„Vielen Dank, Don Hilario ."
„Ich war bereits etwas indiskret . Es wird gleich das Sig¬

nal zum Gabelfrühstück ertönen. Sie sind am Kapilänstisch unter¬
gebracht, und es ist mir gelungen, auch einen Platz daran zu er¬
obern. Sie werden zwischen mir und dem Kapitän , der übrigens
ein reizender älterer Junggeselle ist, sitzen. Ich hoffe, Sie sind
mit dieser Ordnung der Dinge zufrieden."

„Natürlich . Ich muß Ihnen gesehen, abgesehen von einer
kleinen Nordlandfahrt , die ich mit meinem Vater unternahm , ist
es meine erste Seereise ." -»

Funchal tauchte in aller Herrlichkeit aus dem Meer auf.
Brigittens Koffer standen bereits an Deck, auch die Gepäckstücke
des jungen Bolivianers , der gleichfalls das Schiff verlassen mußte.

Sie waren in den herrlichen Hafen eingefahren. Vor ihnen

lag amphitheatralisch das schöne Stadtbild von Funchal, die wc.g-
leuchlenden Häuser und das üppige Grün der Palmen , es zog
sich, aus dem Meer von Blüten auftauchend, an der Lehne des
Monte empor. Brigitte und Don Hilario standen an der Äce-
ling. , Sie blickte fröhlich auf die Boote hinunter , die wie cm
Bienenschwarm den Dampfer umkreisten. Diese Boote , die Herr-
gestapelt herrliche Früchte herbeibrachten, ganze Warenlager von
Decken, Stickereien, Papageien und vor allem schreiende, lär¬
mende, gestikulierende Männer . Nackte Knaben , die nach den
Münzen tauchten, die man ihnen in das Wasser warf und sie im
Munde zurückbrachten, und Händler , die gewandt , ihre Packe aus
dem Rücken, die Schiffswand an Strickleitern erkletterten und so¬
fort darangingen , das ganze Promenadendeck in einen lustigen
Jahrmarkt zu verwandeln

Dazwischen die schreienden Rufe der Hotelkommissare, der
Matrosen , das Rasseln der Anker, das Arbeiten der Krane, die
die Koffer emporwanden , und das Lachen der Reisenden. —

Auf den Rat des Kapitäns hatte Brigitte das erste Drängen
abgewartet . Jetzt saßen sie zu dreien, der Kapitän , Brigitte uiw
Don Hilario , in dem schnellen Motorboot des Dampfers und fuft
ren zur Anlegestelle der Insei Funchal . ,

Vor dem Hotel „Golden Gate " saßen bereits viele der W-
sagiere der „Lützow" im Freien an kleinen Tischen und tranken
Madeira . Der Kapitän winkte ein Auto heran , während Bri¬
gitte mit erstaunten Blicken die schwerfälligen Ochsenschlitten
den himmelbettartigen Aufsätzen musterte, in denen sich bereits
eine Zahl vergnügter Reisender unter der lachenden Sommer¬
sonne über das spitze Steinpflaster der Straßen bergauf Men
ließ, um schnell von der Zahnradbahnstation aus einen Ausflug
zum Monte zu machen. Das Auto fuhr eine lange Strecke durH
enge Straßen bergan , zwischen hochragenden Palmen hmdurG,
an lachenden Blumen vorüber . Dann hielt es vor einer kleinen
Steintrepp : , die anscheinend nur zu einem baufälligen Häuschen
emporführte.

Kapitän Winter lachte.
„Ich denke, hier werden Sie wohnen ."
„Hier ?" fragte Brigitte ein wenig verwundert.
„Ja , es wird Ihnen schon gefallen." < -.
Sie schritten die Steintreppe empor, sahen dann aNr , >

neben dem unscheinbaren Steinhäuschen sich ein von --Zaren Z .,
radezu überwucherter Laubengang öffnete. Bald daraus Isaa-^
sie in einem paradiesischen kleinen Garten von geradezu wara- -
Hafter Schönheit , standen vor der Treppe eines fast N
Blumen überdeckten Hauses , aus dessen Tür, , begleitet von »-
in grelle Farben gekleideten Berberin , eine freundliche Dame .

(Fortsetzung folgt.)



bald folgt ein Winter srrettg und kalt ". Die erste blühende
Herbstzeitlose wurde in diesem anormalen Jahre am 16. August
M den Hängen des Heldenberges bei Winzingen gesehen.

Die Schwalbe « rüste« z« m Südflug
In diesen Tagen halten die Sclnvalben überall Versamm¬

lungen ab , um sich zum Flug nach dem sonnigen Duden zu
Men . Tie Abreise dürste nicht mehr lange hinausgeschoben
«erden. Man kann die lieben Tiere jetzt fast jeden Tag in
Leih und Glied , auf den Leitungsmasten sitzend, beobachten.
Neider werden die Schwalben bei uns immer seltener , weil sie
am ihren Flügen nach dem Süden und zurück zu uns , beson-
Krs in Italien , grausamen Nachstellungen ausgesetzt sind.

Frauenstimmen aus dem Lande
Brief einer Mutter

,z. In einer bayerischen Provinzzeitung („Wörnitzbote ",
Tüikclsbühl ) wird ein Brief einer Mutter veröffentlicht , nach¬
dem ein solcher einer anderen vorausgcgangcn war , dem wir
Mendes im Auszug entnehmen:

,Die monatliche Unterstützung meines Mannes beträgt
^Mark . Davon habe ich den Haushalt meiner fünsköpfigen
-rMilic zu bestreiten . Mein Mann findet nirgends Beschäf¬
tigung. Ich bin schon jahrelang magenleidend und jetzt auch
Mus nervenleidend . Ich frage : Woher diese Beschwerden?
und muß mir zur Antwort geben : vom Sparen und Sorgen
ijir deine armen Kinder , damit doch genügend Brot da ist!
Za, nicht einmal dieses kann ich mir genügend leisten . Des
Sonntags muß ich oft noch Brot betteln gehen für meine
Kinder. Mit bangem Herzen klopfe ich bei den guten Bauern
auf dem Lande an , ob Wohl keine Gendarmen im Dorfe sind,
die mich auzcigen müßten . Traurig solches Dasein ! Zurzeit
Lin ich kränklich. Daß ich zum Arzt gehen konnte , mußte ich
mir 50 Pfg . schenken lassen . Das Rezept , das der Arzt an¬
ordnete, konnte ich nicht holen lassen , weil ich das Geld nicht
hatte. Ich hatte heftige Schmerzen , daß ich eines Abends in
meinem Bette lag und angesichts meiner Kinder weinte und
sagte: wenn wir nur alle miteinander sterben dürsten heute
nacht! Heute mittag sckmnktc mir eine Arbeitcrsfrau ihre
letzten fünf Kartoffeln , damit ich doch für meine Familie zu
Mittag etwas hatte . So nruß man leben ! Ich denke mit
meinen Genossinnen , die in ähnlichen Verhältnissen leben:
Gott hat geholfen bis hieher , er wird weiter helfen . Aber das
Eine, was mich so nervös macht , das ist die Ungerechtigkeit.
Bon oben herab sollte man abbauen , und nicht das Volk so
hungern und darben lassen . Mit uns speisen sollten einmal
alle die, die höchste Verdienste einstecken, mit uns essen nur ein
Vierteljahr, dann wüßten sie auch, was Not ist. Ich will mich
ja zufrieden geben , aber an die Oeffentlichkeit soll es kommen,
wie überall , auch in unserer Kleinstadt , die bitterste Not
herrscht. Zum Schluß möchte ich noch erwähnen , daß mein
Mann kein Wirtshausgänger ist und sich auch daheim kein Glas
Bier leistet , weil er sonst seine Familie noch mehr hungern

sehen müßte ." ^

Der Brief zeigt uns so recht die Not . wie sie auch aus einer
Kleinstadt schaut . Wenn diese Zeilen dazu beitragen , daß im
kommenden Herbst und Winter die Private Wohltätigkeit sich
aüfrafft, wenn sie zur Hilfe aufgerufen wird , dann sind sie
nicht umsonst geschrieben.

Württemberg
Ettmannsweiler , OA . Nagold , 3. Sept . (Seltenes Jagdglück .)

Nachts erlegte Iagdpächter Ulrich Lörcher einen starken Achtende»
Hlrsch. Der Hirsch wies das stattliche Gewicht von 260 Pfund auf.
Es ist gewiß eine Seltenheit , da aus unserer Markung schon seit
langen Jahren kein Hirsch mehr gesehen wurde.

Stuttgart , 3. Sept . (Personalveränderung im WUrtt . Landes¬
theater.) Mit Ablauf der vergangenen Spielzeit sind aus dem Verband
der Württ . Landeslhcater ausgeschieden : In der Oper Kapellmeister
Hans Swarowsky , Spielleiter Theodor Vogeler , Kammersängerin
Anita Oberländer , Elisabeth Gritsch , Ruth Kwarnstcöm , Wilhelm von
Hohenesche und Heinrich Kuppinger . Neu engagiert wurden : Valiy
Brückl vom Etadltheater in Augsburg als Jugendlich -dramatische und
Zwischenfachsängerin, Hanne Schmitz von den Bereinigten Landes-
theatem Gotha und Altenburg , als Soubrette für Oper und Operette,
Fritz Blankenhorn (Hannover ) als Tenor für Oper und Operette und
Hans Höfflin vom Stadttheater Magdeburg als lyrischer Tenor . Im
Schauspiel ist ausgeschieden : Viktor PIlat und neu eingetreten Oscar
Dimroth vom Etadltheater Innsbruck.

Stuttgart , 3. Sept . (Auszahlung der Beamtengehälter .) Nach
einem Erlaß des Finanzministeriums sind die staatlichen Besoldungs-
Kassen angewiesen , den Rest der vorauszahlbaren Dienstbezüge für
den Monat September am 10. ds . Ms . auszuzahlcn.

Stuttgart , 3. Sept . (Keine Notariatsversammlung 1931 .) Mit
Rücksicht aus die ungünstigen Zeitoechältnisse und die durch die Ge¬
haltskürzungen verursachte Verschlechterung der wirtschaftlichen Lage
der Mitglieder hat sich die Leitung des Württ . Notariatsvereins
E. D. entschlossen, die auf 4. Oktober ds . Is . in tzeilbronn a . N.
geplante Mitgliederversammlung ausfallen zu lassen.

Stuttgart , 3. Sept . (Von der Landwirtschaftlichen Hochschule .)
Der Staatspräsident hat den ordentlichen Professor für Tierheilkunde
und Pferdezucht an der Landwirtschaftlichen Hochschule Hohenheim
Dr . Sohnle auf sein Ansuchen von den Amtspflichten enthoben.

Hedelfingen , OA . Stuttgart , 3. Sept . (Selbstmordversuch .) Gestern
vormittag versuchte ein 23 Jahre alter lediger Gärtner auf dem
Grundstück seines Arbeitgebers ourch Erschießen sich das Leben zu
nehmen. Mit einer schweren Kopfverletzung wurde der Lebensmüde
nach dem Katharinenhospital Stuttgart übergefllhrt.

Reutlingen , 3. Sept . (Fahrdienstleiter Reinhardt seinen schweren
Verletzungen erlegen .) Fahrdienstleiter Reinhardt , der gestern früh
durch einen verhängnisvollen Fehltritt unter die Räder des bereits in
3ahrt befindlichen ersten Stuttgarter Fcühzugs geriet , ist gestern abend
m hiesigen Bezirkskrankenhaus seinen schweren Verletzungen erlegen,
vosort nach seiner Einlieferung ins Krankenhaus mußten dem Ver¬
unglückten beide Beine abgenommen werden , doch trotz aller An¬
legungen vermochte ärztliche Kunst die versiegende Lebenskraft des
pflichttreuen Beamten nicht mehr zu erhalten . Gestern abend um
halb 9 Uhr verschied er, ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben

Tübingen , 3. Sept . (Grobe Ruhestörungen .) In der Nacht
zum Mittwoch belästigten bei der Krummen Brücke 6 Männer , von
denen 4 am Nachmittag beim Mähen waren und anschließend zechten,
Passanten und störten die Nachtruhe . Gegenüber einem Polizeibeamten,
der cinschreiten wollte , nahmen sie teilweise mit erhabenen Sensen
ttne drohende Haltung ein . Auch versuchten sie einen Festgenom-
bienm zu befreien . Mit dem Säbel und der Pistole konnte der be¬
drängte Beamte die Angreifer im Schach halten , bis ihm Unterstütz-
Aig durch zwei weitere Polizeibeamte geworben war . Fünf der
-auhestörer wurden hieraus sestgenommen.
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Osterdingen . OA . RoCckWurg . 3. Sept . (Tödlicher Bek ^ kSünsaU.)
Eick tragisches Ende fand ok 80jährige Frau des pn.
Straßenwarts I . Grießhaber . Dl « Frau , bei der sich neben
Altersbeschwerden seit einiger Ze .st auch geistige Störungen eky . ^ tir«
war am Samstag auf der Landstraße und sprach mit einem ö
mann . Ein rasch nahendes Auto gab Warnungsfignale . Erschrsk . r
sprang die Frau , statt stehen zu bleiben auf die Sette und gerade
das Auto zu und wurde erfaßt , wobei sie neben anderen Verletzung «»
auch einen Schävelbruch erlitt . Die Schwerverletzte wurde tn Sie
chlrurg . Klinik nach Tübingen gebracht , wo sie gestorben ist.

Schramberg , 3. Sept . (Kündigungen .) Beim Iunghanekonzern,
Werk Iunghans und Weck Hamburg -Amcrikanische Uhrenfabrik,
wurden wettere Kündigungen ausgesprochen . Diesmal sind es etwa
40 Angestellte beiderlei Geschlechts , die aus 1. Oktobcr zur Entlassung
kommen . Die Ardeitsmöglichkeiten verringern sich immer mehr am
hiesigen Platz und lassen deshalb ein trübes Zukunftsbild entstehen.

Hauptstadt . Drei Dämme in der Nähe der Stadt find von den
Fluten durchbrochen worden . Tausende von Menschen haben fich
auf die Stadtmauer geflüchtet . Man hat Maßnahmen getroffen , um
zu verhindern , daß das Wasser in Nanking eindringt . Dir Lage
wird als ernst betrachtet.

Madrid , 3. Sept . Als Nachspiel der großen Lustmanövrr hat
heute der italienische König mit dem gesamten italienischen General-

'stad in Bologna einer Flugparade von über 600 Flugzeugen belge-
whnt . Beim Start der Apparate in Ferrara ereignete sich ein ernster

^ ischensall, indem ein Mtlitärapparat infolge zu geringer Geschwin-
üt außerhalb des Flugfeldes in den Rücken der Zuschauer glitt

ch zweimal üderschlug , wobei drei Zuschauer getötet , drei schwer

*k tzk einschlicßljch des Piloten leicht verletzt wurden-

Ps
Mischer Anschlag eines Mazedoniers

gegen eine « Vulgaren
Friedrichshofen , 3. Sept . (Wie viel die 100 RM .-Geböhr ein¬

getragen hat .) Die Einnahme der Paßstelle Fctedrichstiascn aus der
100 RM .-Avsreise -Gebühr beträgt 1000 RM . Also zehn Personen
reisten über Friedrichshofen nach der Schweiz oder Oesterreich . In
Konstanz waren es 27 und in Fretburg 42 Personen.

Saclen
Pforzheim , 3. Sept . Beim Umbau der ehemaligen Wronkerschen

Räume ereignete sich im Erdgeschoß an der Brüderstraße heute vor¬
mittag ein Unfall . Als die Arbeiter dis neue Fcuerungsanlage mit
Koks beheizten , sank vlötziich einer der Arbeiter , der am nächsten an
dem Kessel stand , zu Boden . Es handelte sich um Gasveratslung.
Zum Glück bemerkten die etwas weiter weg Stehenden den Vorfall,
prangen zu Hilfe und schafften den Mann ins Freie . Mit dem

Sauerstoff -Avparat wurde der Bewußtlose im Krankenhaus erfolgreich
behandelt.

unrl Vsrkskr
Neuenbürg , 3. September . (Schweinemarkt .) Dem gestrigen

Schweinemarkt wurden 20 Läufer zugesührt . Bezahlt wurden 25
bis 28 RM . für das Stück.

Stuttgart , 3. Sept . (Schlachtviehmarkt .) Dem Donnerstag¬
markt am städtischen Vieh - und Schlachthos wurden zugesührt : 6
Ochsen, (unverkauft 3), 2 Bullen , 77 (40) Iungbullen , 52 (22) Rinder,
8 Kühe , 462 Kälber , 733 Schweine . Erlös aus je 1 Ztr . Lebendge¬
wicht : Ochsen —, Bullen 2 29 —31 (letzter Markt : 30—32), b 26
bis 28 (27- 29), c 24 - 25 (25- 26), Rinder 2 44 - 46 (45 - 47). d 38
bis 42 (unverändert ), c 32—36 (unv ), Kühe —, Kälber b 50 —53
(52 - 54), c 43—48 (46 - 50), ck 34 —40 (38 —43), Schweine 2 fette
über 300 Pfund 61 (62), d vollfleischige von 240 —300 Pfund 60
bis 61 (60 - 62, c von 200 —240 Psund 58 - 60 (59- 61), cl von 160
bis 200 Pfund 56 —57 (57—58), e fleischige von 120—160 Psund
52—54 (53 —56), Sauen 42 —50 (44 —50) Mark . Marktverlaus:
Großvieh schleppend , Ueberstand , Kälber und Schweine ruhig.

I,el2le kßsekneklen

Sept . Der frühere nationalzarantistische Abgeord-
'' " ff wurde gestern nachmittag in der bulgarischen

belebtesten Stelle der Hauptstraße van
X ^ Oitspollzei , Ion Patoni , durch 6 Reoolver-

Kesanoff ist tot zusammengcbrochen . Stefanoff
edonier . Er wurde verhaftet . Er gab an,

langen zu haben . Die Polizei und die
*>e Maßnahmen ergriffen , um Zusammen-

stoße zEch -n^d- r bül" ° rffche. ' " »d der mazedvnischen Bevölkerung
zu verhindern.

Nationalist ^ ĉhe Flucht
Das Straßburger royalistische Wochenblatt richtet einen

„offenen Brief " an H . Fr . Poncet , "en neu ernannten Ge¬
sandten in Berlin . Darin werden : d». *n neugebackenen Mini¬
ster ganz erschreckliche Dinge gesagt . interview im
„Hannoverschen Kurier " spricht u . a. vor . ' lernen -Sympathien
für Deutschland , die er auch während des Krieges nrcht ver¬
gessen habe . . .. .

Darob fürchterliche Aufregung und Enr ûnung in der
„Province d'Alsace ". Es heißt da : „Sie sind der gemeinste
Mensch , den die Republik je zum Minister gemacht hat . . .
Wie , um die Gunst der Deutschen zu ergattern , per raten Sie,
daß Sic Ihre Pflicht während des Krieges auf d.ie leichte
Schulter genommen haben ? . . . Was wäre geschehen , wenn
Ihre Untergebenen , statt Ihren Befehlen (d. h. Blnkbeseh-
len ), Ihrem Beispiel gefolgt wären ?"

„Sie machen Frankreich lächerlich <!), das noch zu ver -^
treten Sie nach solchen Erklärungen die Unverschämtheit ( !)
haben !" Und mit dröhnender Stimme ruft der wackere Arm¬
brustschütze dem „Verräter " in Berlin zu : „Abdanken ! Keine
Sekunde in Berlin bleiben ! Sie sind ein niederträchtiger
Schuft (in Fett gedruckt), der nicht das Recht hat , ein Land
wie Frankreich im Ausland zu vertreten !"

Dieser ganz unglaubliche Hetzartikel deswegen , weil der
neue französische Gesandte in Berlin zu seinem Dienstantritt
einige Höflichkeitsworte der Sympathie für Deutschland ris¬
kiert hat . O , du schöire deutsch -französische Verständigung!
„Der Rest ist Schweigen !"

Revolution in Chile
Saarbriickm , 3. Sept . Im oberen Saargebiet hat in der Gegend

von Saarburg in Lothringen ein Wolkrnbruch großen Schaden an¬
gerichtet . Ein großer Teil des Ortes Bethelmingsr wurde unter Wasser
gesetzt. In der Nähe von Brthelminger unterspülten die Wassermassen
den Bahndamm und als ein Kohlenzug aus Saargemünd bei der
Stelle vorbrifuhr , rutschten die Erbmassen ab , wobei acht Wagen des
Zuges den Bahndamm hinunterstürzten und sich überschlugen . Ein
Bremser des Zuges wurde unter den Trümmern begraben und konnte
erst nach stundenlangem Suchen unter den Trümmern geborgen werden.
Der Zugführer ließ sofort Sprengpatronen auslegen . Durch diese wurde
der Führer eines Personenzugs gewarnt , der kurze Zeit später die
Strecke passieren mußte . Der Zug konnte aufgehaüen und so ein
größeres Unglück vermieden werden.

Hamburg , 3. Sept . Am Donnerstag fand man in Winsen an
der Luhe Frau und Klick des Arbeiters Lüddecke in ihrer Woh¬
nung ermordet auf . Die Frau lag tol auf dem Bett . Sie hatte ein
Tuch um den Hals , mit dem sie offenbar erwürgt worden war . Das
Kind war an einem Wasserrohr erhängt worden . Lüdd -cke ist flüch¬
tig . In einem htnterlaffenen Brief gibt er an , daß er die Tat aus
Schwermut begangen habe und seiner Familie tn den Tod folgen
wolle . Dle Landeskriminalpolizei hat sofort die Suche nach Lüddecke
ausgenommen . Lüddecke war sozialdemokratischer Bürqeroorsteher
und Reichsbannersllhrer in Winsen . Auch hatte er das Kasstereramt
für die Fürsorge inne . Er war seit längerer Zeit ohne Arbeit.

Zürich , 3. Sept . Ein seit zwei Tagen vermißter Wirt aus Zürich
wurde mit seiner Frau und seiner 8jährigen Tochler im Luganer See
tot ausgesunden . Es wurde festgestellt, daß der Mann seiner Frau
und seinem Kind ein Schlafpulver gegeben und sie dann erschaffen
hat . Nachdem er sich mit der Leiche seiner Tochter zusammengcbunden
hatte beging er Selbstmord.

Paris , 3 . Septbr . Nach einer Havasmeldung aus Nanking be¬
droht das Hochwasser des Pangtse nunmehr auch die chinesische

Meuterei der Flotte - Bolschewistische Forderungen
Rücktritt der Regierung

N -rwhork , 3. Sept . Eine Meuterei , die fast die ganze chile¬
nische Flotte umfaßt , ist in Coquimbo in den frühen Morgen¬
stunden des Dienstag ausgebrochen . Fünftausend Matrosen
haben sich gegen die Regierung erklärt und die Offiziere ver¬
haftet.

Nach neueren Meldungen gestaltet sich die Lage in Chile
von Stunde zu Stunde ernster . Es wird erwartet , daß der
Belagerungszustand über das ganze Land verhängt wird . Der
stellvertretende Präsident Manuel Truccu , sowie dst gesamte
Regierung haben ihren Rücktritt erklärt.

Die Matrosen sind nunnrshr zu offener Meuterei über¬
gegangen . Sie befinden sich im Besitz des größten Teiles der
Flotte , insbesondere auch des größten südamerikanischen
Schlachtschiffes „Almirante Latorre ". Die Meuterer sind an¬
scheinend von bolschewistischen Ideen beeinflußt . Ihre For¬
derungen lauten auf Beibehaltung der alten Löhnung , Bestra¬
fung des früheren Präsidenten Jbanez sowie seiner Freunde,
Sondersteuern für die wohlhabenden Bürger und Aufteilung
der großen Landgüter . Die Luftstreitkräfte der Armee halten
anscheinend noch zur Regierung . Da die Arbeiter sich mit den
Forderungen der Matrosen einverstanden erklärt haben , er¬
wartet man die Ausrufung des Generalstreiks . Es erscheint
fraglich , ob die Regierung den offenen Kampf aufnehmen kann,
da die Marine weitaus stärker ist und eine Blockade über alle
Häfen durchsetzen kann.

Ncwyork , 3. Sept . Nach einer Meldung der Associated
Preß aus Valparaiso hat sich die gesamte chilenische Marine
der revolutionären Bewegung angeschlossen.

Me MW schlägt Wilkins ersten Angriff ab
„Nautilus - im Packeis

Von W . M . K . Stetzenkow  in L . Sk. N.

Longyearcity , Adventbay , Spitzbergen , 27 . Aug . 1931

Am 17. August wehten die Flaggen an den Masten über
Longhear -Grubenstadt . Ein paar hundert Männer und einige
Frauen und Kinder standen am Kai , riefen Hurra und wink¬
teil dem „Nautilus " zu , der langsam und in Rauchwolken ge¬
hüllt davontöffte . Auf seinem Deck standen Wilkins , Sver-
drup und die anderen Nordpolfahrer und grüßten zurück
bis das Schiff zu einem kleinen , schwarzen Punkt zwischen
den mächtigen Felsenufern der Fjordeinsahrt zusammen-
schrumpfte . Dann ging die Arbeit monoton und Doch hastig
wieder ihren gewohnten Gang . Aber selten waren Begeiste¬
rung und Spannung geringer und die Skepsis größer als bei
dieser.

In unermeßlicher Weite erstreckt sich das Polarmeer nörd¬
lich Spitzbergen und birgt in sich unzählige Geheimnisse , sre
den rastlosen Menschengeist locken . Zu entdecken gibt es wahr¬
haftig noch genug , das wissen hier alle . Ozeanographische,
meteorologische , magnetische und atmosphärische Probleme har¬
ren ihrer Lösung , aber nicht nur sie bieten ein reiches Betä¬
tigungsfeld , neue Verkehrswege braucht die Welt , und — der
geheime Gedanke Wohl jeden Nordpolfahrers — die düsteren
Geheimnisse müssen aufgeklärt werden , die über dem Schicksal
so mancher verschollenen Expedition ruhen . Als wir jsvoch
Wilkins Schifftein sahen , da schüttelten wir die Köpfe . Mit
diesem gebrechlichen Fahrzeug , das sich mit Mühe bis hierher
durchgeschlagen hat , mit diesem alten Unterseeboot will er
dem Nordpol zuleibe gehen ? Die Gedanken schweiften un¬
willkürlich zurück zu jener Expedition , die vor drei Jahren,
an der Nordküste des Nordostlandes mit einer schrecklichen
Katastrophe endete.

Die ersten Meldungen kamen . „Nautilus " arbeitete sich
mit seiner einen heilen Maschine langsam ins Packeis hinein

und stand somit vor seiner eigentlichen Ausgabe , vor Lcmch-
fahrten unter jener Kappe aus bis zu sechs Meter dickem Eis,
die den ganzen obersten Teil unserer Erdkugel bedeckt. Auf
dieser Kappe aus Eis befindet sich der Nordpol , jener seltsame
Punkt , der doch nur etwas Angenommenes ist, etwas , was
die Menschen selber erfunden haben . Eine seltsame Lockung
geht von diesem nördlichsten Punkt der Welt aus . Viele
Männer haben sich zu Fuß nach ihm aufgemacht , manche ha¬
ben ihn überflogen . Und nun wollte Wilkins etwas ganz
anderes versuchen , wollte ihn sozusagen überlisten , sich ihm
unter dem Eise nähern , etappenweise , in Eislöchern Lust
schöpfen , wieder untertauchen und weiterfahren . . . AVer schon
sein erster Versuch dazu mutz als gescheitert betrachtet werden.
Kaum hatte das Schiss am Rande der Eiskappe die erste Stel¬
lung bezogen , um Tauchungen vorzunehmen und die eigens
konstruierten Eisbohrer auszuprobieren , so setzte die erste Of¬
fensive der Arktis ein , die die Expedition weit zurückwarf.
Ein rasender Nord - und Nordoststurm brach los , der die un¬
übersehbaren , tückischen Eismassen in Bewegung brachte . Im¬
mer schneller trieben sic südwestwärts . Schollen und Blöcke,
so groß wie Häuser , wie ganze Grundstücke , setzten sich in
eiligen Marsch . Sie hatten die Wucht und Las Gewicht von
Panzerkreuzern und fuhren schiebend und stoßend gegenein¬
ander , daß die kleineren unter ihnen in Splitter zermahlen
wurden . „Nautilus " mußte den Rückzug antreten , denn ehe er
untertauckien konnte , war der Hexenkessel um ihn herum schon
in so rasender Erregung , daß das offene Wasser , das das
Schiff zu seinen Tauchmanövern notwendigerweise brauchte,
ständigen Veränderungen ausgesetzt war und nur eines übrig
blieb , sich nämlich durch das Eis ins offene Wasser hinaus¬
zuschlängeln . Und nun begann ein Wettlauf mit i>en tobenoen
Schollen , die bald hier , bald dort mit schrecklicher Gewalt zu-
sammenkrachten und alles , was sich zwisänn ihnen befand,
zu Nichts zerquetschten . Gleichzeitig brachte der Sturm eine



solche Kälte mit sich daß eine andere , nicht minder schreckliche
Gefahr drohte , die Gefahr des Vcreisens oder — wie die Eis¬
meerleute treffend sagen „Niedereisens " des Schiffes . Bei
starken Stürmen wird das an sich schon kalte Wasser über das
Schiff gepeitscht und bleibt , sofort zu Eis erstarr !, an Bord¬
wänden an Tauen , Reeling und am Deck hän -gen . Jede neue
Woge die das Schiff überspült oder auch nur übersprüht,
täht neue Eisklumpen zurück und das Gewicht des Fahrzeugs
wird mit jeder Minute größer . Stunden um Stunden kämpfte
Nautilus " einen Kampf auf Leben und Tod. Auch im Schiffe

wurde es immer kälter . Zit den äußeren Gefahren kamen
noch die inneren . Bekanntlich ist „Nautilus " ein Untersee¬
boot das von der amerikanischen Marine bereits außer Dienst
gestellt worden war . Es sollte als altes Eisen verkauft wer¬
den. Ein Mann der Besatzung ging nach den traurigen Er¬
fahrungen , die schon bei der Ueberguerung des Atlantischen
Ozeans gemocht wurden , von Bord , ehe noch der erste Bor¬
stoß ins Eis unternommen wurde . Er berichtete etwa das
Folgende : Nachdem „Nautilus " von der Marine außer Dienst
gestellt worden war , verankerte man das Schiff in einem
abgelegenen Hafenbassin und entnahm ihm seine gesamte
innere Maschinerie , die in einem Schuppen gelagert wurde-
Wilkins ließ dann alles wieder zusammenbauen , doch zeigte
es sich daß fast nichts mehr richtig funktionierte . Auf dem
Atlantik streikten beide Maschinen , die eine von ihnen ist bis
heute noch nicht wieder im Gange . Die elektrischen Kabel bra¬
chen an verschiedenen Stellen und zeitweise war man — in
einem Unterseeboot — ohne Licht und ohne Wärme!

Alle diese Unannehmlichkeiten machten sich der Reihe nach
auch im Polareisc wieder bemerkbar . Zwar berichtet Wilkins
selbst nichts über die Strapazen und unangenehmen Ueber-
raschungen , die die Männer im Innern des Schiffes ertragen
mußten , während der Polarsturm das Fahrzeug in jedem
Augenblick zu zerschmettern drohte , doch kann sie sich jeder selber
denken. Endlich gelang cs „Nautilis " dann , einigermaßen
freies Fahrwasser zu gewinnen . Man konnte wieder aufatmen
und sich die erlittenen Schäden besehen, nachdem man von
drinnen schon bemerkt hatte , daß irgendwo ein Leck sein mußte.
Bug und Schiffsseiten hatten arge Beulen bekommen und das
Schlimmste : die Eisstrudel hatten das ganze Tiefensteuer zu
beiden Seiten des Hecks fortgerissen!

Kaum hatte man so einen Ueberblick gewonnen , als aber¬
mals ein Sturm heranbrauste , diesmal von Süden . Dieser
setzte dem verwundeten Schiffe dermaßen zu, daß es sich wieder
ins Eis Hineinslüchten mußte , um nur einigermaßen Schutz zu
finden . Aber an Umkehr dachte Wilkins sonderbarerweise noch
immer nicht. Im Gegenteil , er meldete unverdrossen , daß
man erst jetzt richtig an die Sache Herangehen würde , und die
erste Tauchung bevorstehe . Ueber die wissenschaftliche Arbeit,
die ausgeführt worden war , wurde berichtet , daß Lotungen
der Meerestiefe mit Erfolg durchgeführt wären . Da begann
man in Longhearcith ernsthaft und erstaunt die Köpfe z«
schütteln. Es wurde von Hilfsexpeditionen gemunkelt, die sich
nun allmählich zur Ausfahrt hcreitmachen müßten . Diese
Sache konnte doch kein gutes Ende nehmen ! Und die Meeres¬
lotungen , die man auf dem 81. Breitengrad machte, welche
Bedeutung konnten die haben ? Das Meer ist an der Stelle,
wo „Nautilis " sich zu der betreffenden Zeit befand , sehr oft
eisfrei und man braucht kein Unterseeboot zu entsenden , um es
dort auszusorschen.

Aber man soll nicht urteilen , ehe die Aufgabe zu Ende
geführt worden ist. Ter Meinung sind auch die Bewohner
der Grubenstadt Longyearcity . Ehe weiterdiskutiert wird , muß
man die Rückkehr des stählernen Walfisches abwarten . Bis
dahin spuckt man sich in die Hände und ladet Spitzbergenkohle
in die Dampfer , die ungeduldig am Kai liegen und darauf
warten , in südlichere und gemütlichere Gegenden verschwinden
zu können.

Keine Funkverbindung mit „Nautilus"
Oslo, 2. Sept. Wie die Funkstation Bergen mitteilt, hat

diese seit denk Morgen des 3«. August mit Wilkins Untersee¬
boot „Nautilis " keine Funkverbindung bekommen können , ob¬
wohl sie in jeder Nacht das Rufzeichen gab . Man hat in Ber¬
gen auch Vorkehrungen zum Abhören bei Lage gegebener
Meldungen des „Nautilis " getroffen ; aber sämtliche bisherigen
Meldungen sind bei Stacht gegeben worden . Der Leiter der
Funkstation Bergen erklärt , daß man vielleicht deshalb keine
Nachricht vom „Nautilus " erhalte , weil die Funkvorrichtung
des U-Boote , unter Wasser nicht dieselbe Leistungsfähigkeit
habe wie an der Oberfläche.

Die Unklarheiten über das Schicksal des »NautilUS-
Oslo , 3. Sept . Wie von maßgebender Seite mitgcteilt wird,

ist man eifrig bemüht , Klarheit über das Schicksal von Lir
Wilkins Unterseeboot „Nautilus " zu bekommen . Man glaubt,
daß die Besatzung das Unterseeboot verlassen hat und versucht,
vom Eise aus vermittels einer tragbaren Funkstation die Funk¬
verbindung wieder aufzunchnren.

Die angeblichen Rufzeichen des „Nautilus"
Oslo , 3. Sept . Der Kapitän des norwegischen Kohlen-

dampfers „Jngertre " hat der Funkstation Bergen auf eine
Anfrage gemeldet , daß die schwachen Signale , die das Ruf-
zeickien des „Nautilus " WSEA darstellten , nach der Höhe des
Bell -Sundes (Spitzbergen ) vorgestern um 21.50 Uhr wahr-
genommen worden seien. Es sei auch Text gesandt worden,
jedoch nicht möglich gewesen, Worte herauszubekommcn oder
auch nur die Sprache festzustellen . Die Signale seien auf Welle
600 gehört worden.

Ter Leiter der Funkstation Bergen erklärt hierzu , Wilkins
habe diese neue Welle in seinen vorherigen Funkverbindungen
mit Bergen und Amerika niemals verwendet . Er könne sie
zwar verwenden , er müßte aber wissen, daß er mit dieser Welle
Mitteilungen nur auf kurze Entfernungen senden könne . Da
aber keine der Funkstationen auf Spitzbergen ihn gehört habe,
sei es der Station Bergen zweifelhaft , ob die Signale tatsäch¬
lich vom „Nautilus " herrühren.

^us Wett un6 Lieben
Eine scharfe Zunge verbunden mit viel Geist ist eine ge¬

fährliche Waffe , über die der kürzlich verstorbene französische
Maler Forain verfügte . Am gefürchtetften war die scharf um-
rissene Knappheit seines Ausdrucks . Darüber werden zwei
treffende Begebenheiten berichtet . Eines Tages befand er sich
im Salon einer ebenso eingebildeten wie angejahrten Schrift¬
stellerin , deren Redeschwall er schweigend und mit der schläf¬
rigen Miene , die ihm bei solchen Gelegenheiten eigen war,
über sich ergehen ließ . „Sehen Sie, " erklärte ihm der mit
Puder und Schminke zurechtgemachte Blaustrumpf , „ich Lin
heute zu einer bündigen Schlußfolgerung gckommcri . Das
Leben gehört der Jugend , nur sie hat eine Existenzberech¬
tigung . An dem Tage , an dem ich mich nicht länger darüber
täuschen kann , daß ich alt werde und auf Liebe und Bewun¬
derung verzichten muH, werde ich einen Revolver nehmen . .
— „Feuer !" kommandierte mit erbarmungslosem Hohne Fo¬
rain , der Plötzlich aus dem Schlafe zu erwachen schien. —
Noch grausamer spielte er einer berühmen Schauspielerin der
„Comedie Francaise " mit . einer „großen Naiven ", die noch
immer nicht darauf verzichten wollte , die Soubrcttenrollen zu
spielen . Im vergangenen Jahre war die „ewig junge " Büh¬
nenkünstlerin in Aegvpten und hatte natürlich nicht verfehlt,
der großen Sphinx , die sich seit über -10 Jahrhunderten aus
dem Wüstensande emporreckt , den obligaten Besuch äbzustatten.
In beweatem pathetischen -von erzählte sic ihren Gästen den
Verlauf der Audienz , bei der sie sich nicht hatte enthalten
können , das Steinbild mit den bombastischen Worren zu apo¬
strophieren : „O Sphinx , die du die Weisheit der vergangenen
Jahrhunderte bewährst und das Geheimnis der zukünftigen

Jahrhunderte kennst , sage mir , ich flehe dich an , das Wort da
mich zur Selbsterkenntnis führt ." — „Und was sagte di
Sphinx ?" fragte ein Unvorsichtiger aus der Gesellschaft -
„Mama, " rief Forain inmitten des tiefsten Schweigens
dieses eine kleine Wort wirkte wie ein Blitz ." ' ^

Zurück zur Petroleumlampe!
Wohin die Politik der Gebührcnerhöhmigen (Gas , Eli».

trizität usw .) führen kann , davon erwähnt der „Rosenh .' ch,,»
eine interessante Tatsache . In Rosenheim , das von der Regie¬
rung aufgefordert wurde , zum Ausgleich des Etats die
gaben einzuschränken und gleichzeitig die Einnahmen u. a. auch
durch Gebührenerhöhung zu steigern , sind schon verschiedentlich
Familien zur Petroleumlampe zurückgekehrt . Dies kennzeich¬
net sowohl die zunehmende Slot und schrumpfende Kaufkraft
wie die verkehrte Politik der öffentlichen Hand und Monopole
die statt durch sinkende Preise den Umsatz beleben , durch deren'
Erhöhungen den Verbrauch drosseln . Im Zeitalter höch'ch
Entwicklung zurück zur Petroleumlampe ! Ein warnendes Aist
für diejenigen , die es angeht!

Uebrigens wird uns ähnliches aus dem Allgäu berichtet
wo die Landbevölkerung verschiedentlich ebenfalls wieder zm
Petroleumlampe greift.

Letzte Möglichkeiten
Die unheilvolle Entwicklung der letzten Wochen hat wohl

jedem die Augen über die wahre Lage unserer Wirtschaft uni
unseres Volkes geöffnet . Was zu tun ist, um einer völligen
Katastrophe zu entrinnen , ist klar : Neben einer mit allen
Mitteln zu fördernden Ausfuhr ist Einfuhrminderung das
Gebot der Stunde . Unser ausgesogenes Deutschland kan»
sich nicht mehr den Luxus gestatten , täglich Millionen und
Abermillionen Reichsmark für entbehrliche fremdländische
Waren ins Ausland fließen zu lassen . Volkswirtschaftlich wich¬
tige Waren werden natürlich nach wie vor cingeführt werden
müssen . Es gilt aber vor allen Dingen , die Einfuhr jener
Waren zu verhindern , die wir in gleicher Güte und zu gleichem
Preise auch im eigenen Lande erzeugen können.

lieber 7 Milliarden R .M . wandern jährlich ins Ausland.
Wenn jeder immer daran denken würde , die gleichwertige
gute deutsche Ware dem entbehrlichen Auslandserzeugnis tror-
zuziehen , würde sich sehr bald das Bild der deutschen Wirt¬
schaft wesentlich ändern . Die Erleichterung würde spürbar
werden an allen Ecken und Enden . Der deutsche Arbeiter
der deutsche Kaufmann und Landwirt , die heute verzweifelt
in eine graue Zukunft starren , würden wieder Lebensmut
und Zukunftsfreudigkeit bekommen . Unserer Frauenwelt,
durch die 80 Prozent aller Einkäufe im Einzelhandel getätigt
werden , muß das Gewissen geschärft werden . Man muß es
von einem Haus zum andern sagen : Eine verantwortungs¬
bewußte Frau kauft vor allem deutsche Waren . Von der Frau
muß der Einfluß auf den Mann ausaehen . Es mag einmal
sein, daß man ausländische Ware nehmen muß , weil deutsche
gerade nicht zur Hand ist, aber man soll wissen, daß Las
eigentlich nicht sein dürfte , und daß man zur deutschen Ware
zurückkehren muß , sobald das irgend möglich ist. An der
Versorgung des deutschen Volkes mit industriellen Erzeug¬
nissen nimmt heute der ausländische Fabrikant in erheblich
Höherem Grade teil als vor dem Kriege . Deutschland gehen
dadurch cinaml sehr große Kapitalbeträge verloren , zahllose
Betriebe verschulden und fallen der Neberfrcmdung anheim,
zum andern fördert man geradezu auf diese Weise die Arbeits¬
losigkeit unseres Volkes . Ganze Industriezweige stehen vor
dem völligen Ruin , wenn wir es weiterhin vorziehen, aus¬
ländische Gebrauchsgegenstände im bisherigen Ausmaße zu
benützen . Es ist durchaus nicht so, daß wir einem unentrinn¬
baren Schicksal ohnmächtig gcgenüberstehen . Nur dürfen wir
die Hände nicht in den Schoß legen . Jeder Einzelne kann
helfen ! Denn es gibt ein Hilfe , die wirksam ist in der Hand
jedes Einzelnen . Diese Hilfe heißt : Kauft o rutsche
Waren!
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Gemeinde Birkeufeld.
(Oberamt Neuenbürg.)Bekanntmachung.

Die vom Gemeinderat am 26. Februar 1931 ausge¬
stellte Ortsbausatzung wurde durch Ministerialerlaß Nr. 3286
vom 10. August 1931 genehmigt.

Dieselbe tritt mit dem heutigen Tag in Kraft. Ein
Exemplar der Ortsbausatzung liegt für jeden Bezieher dieser
Zeitung bei und ist sorgfältig aufzubewahren. An Nichlab-
nehmer dieser Zeitung wird auf dem Rathaus die Ortsbau¬
satzung abgegeben.

Birkenfeld, den 3. September 1931.
Bürgermeisteramt : Ne uh aus.

Meh-Berkauf.
Do« Montag morgen7 Ahr

steht in den Stallungen des Friedrich König gegenübei
dem Bahnhof in Höfe « ein sehr großer frischer Transport

erstkloss.,lmger,gutge-
wöhvterMWjihe,mr
nahniMisWiler.W-
trWger AerlSMer Kalbinvea sowie

Mer Jungvieh
zum Verkauf und ladet Kauf- und Tauschliebhaber freund¬
lichst ein

UsukreäI-Meugsräl.
«sxingsn.SüN«

kommen Sie am Samstag
und kaufen Sie Ihre

bei mir noch billiger, denn je.
Josef Höcher,

Pforzheim, Gymnasiumstr. 6.

Mädchen
für Samstag und Sonntag
zum Servieren gesucht. Die¬
selbe kann im Hause wohnen.

Bahnhof -Wirtschaft
Birkeufeld.

Tmm-SesaiMlli»
Neuenbürg.

Wiederbeginn der
Singstunde«

Samstag abend8 Uhr. Alle
Sänger erwartet

der Ausfchutz.
Neuenbürg.

WM- Morgen -WW

SlhWMie
bei

Neitzz. ..Schien".
Birkenseld.

3 Limmsr-
Vvknung

auf 1. oder 15. Oktober zu
mieten gesucht, womöglich mit
Glasabschluß.

Angebote mit Preis an die
„Enztäler" - Geschäftsstelle er¬
detem

Wir haben unser Geschäft
mch Pforzheim«erlegt
und empfehlen uns fernerhin
in erstklassigen
WohmiigseiorlchwWo
Wir führen ein ständig großes
Lager in polierten und eich.
Zimmern, sowie Küchen.

Ihr Besuch lohnt sich, so
billig wie noch nie kaufen Sie
heute Ihre Einrichtung.

Möbelfabrik Walz.
Pforzheim,

Kronprinzenstraße 30.

lkkstUR

Sonlltsg. 6. 8ept. IM.
nscbm . 2 .30 vbr,

VerbsM - MelkM!
ZeZenKkkmgiiia

WIMM
Vorder keserren

-kb 2 Obr 15 Loncker-
Ltrakendakn-Verkebr von
pkorrbeim rum Zpottplatt.

Birkenseld.
Schöne große

2 gimmee-
Wohmmg

sofort zu vermieten.
Zu erfragen bei der Agentur

ds. Blattes.

B i r k e n f e l d.

81 siillsrü-

350 ccm, 4500 Kilometer ge¬
fahren, billig zu verkaufen.

Hauptstraße 90.

Feldrennach—Ottenhausen.

kbockreilL-kinIaäang.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Sonntag den 6. September 1931

im Gasthaus zum „Lamm" in Feldrennach
stattfindenden

klocbreiiL -^eiei'
freundlichst einzuladen mit der Bille, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Eugen Riegfinger»
Sohn des Karl Riegfinger, Straßenwarts in

Feldrennach.
Emilie Grotzmauu,

Tochter des verstorbenen Ernst Großmann, Schreiners
in Ottenhausen.

Kirchgang ftsll Uhr in Feldrennach.

Meh-Berkanf.
Von Montag morgen 7 Uhr ab

steht im Gasthof zum „Ochsen" in Höfen ein
sehr großer, frischer Transport

erstklassiger gmgewiihM
MNW-e.trWgerUht.
hochttWger Kolbiam.

sowie eme sehr große Auswahl Wer
ZW-md Einstellriader

zum Verkauf, wozu Kauf- und Tauschliebhaber freundlichst
einladen

Mols LöwevgardtL6W.
Rexingen.
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